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No. 242. TRIERER den 15. Oetober 1831. 


rt Feier des BEN 


Sr. Aönigl. Moheit des Aronprinzen von Dreussen 
den 15. October 1831. 


In trüber Zeit, in unhei — Tagen, Mit Menſchenblut Europas Fluren roͤthend, 
do manches Auge bang zum Himmel blickt, vertilgte Krieg und Wahn des Friedens an 
5 eb nieerlittner Noth die Völker zagen, als ſich ein neuer Feind, geſpenſtiſch, toͤdtend, 

der Sturm der Hoffnung zartes Reis zerknickt, — ein Ungethuͤm, genaht aus Indiens Flur. 
begrüßen wir, auf beſſre Zeiten ſchauend, Das Volk erbebt, vor ſeinem Anblick grauend, 
des ſegensreichen Tages Wiederkehr, Die Furcht zieht vor der Peſt verderblich her! — 


der Preußens Koͤnigsſohn gebar; — vertrauend Ihr Preußen hoffet muthig! — feſt vertrauend 
Gott und dem Koͤnigshauſe, Preußens Wehr! — Gott und dem Koͤnigshauſe, eurer Wehr! — 


O Koͤnigsſohn! wenn jedes Band verſchwindet, 
das Menſchenherzen jemals hier vereint, — 

das Band, das alle Preußen eng verbindet, 

| das troßet ewig jedem neuen Feind! — 

Dies Band der Geiſter wohlgefällig ſchauend, 
ſey Gott mit Dir in Tagen trüb und ſchwer, i 

wir zagen nimmer! hoffnungsvoll vertrauend : 
Gott und dem Koͤnigshauſe, unſrer Wehr! — 
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: Desinfee tions Locale. 
Wir bringen hiermit zur Kenntniß des Publikums, daß 

im Pfarrhofe der Kirche zu St. Eliſabeth, Eingang von der Buͤttner⸗Straße, vormals Ochſengaſſe; 

im Haufe No. 16 am Uulverſitaͤts⸗Platz, Eingang an der Seite der Kirche; 

im Gooͤcknerhauſe auf dem Chriſtophorus⸗Kirchhofe, Haus⸗Nummer 1, Eingang durch den Garten; 

im Wachthauſe an der Schweidnitzer Thorbrüͤcke, und 

im Haufe No. 15 auf der Matthias Straße in der Oder⸗Vorſtadt, 
Desinfections-Locale eingerichtet, mit den erforderlichen Geraͤthſchaften zur Reinigung und Raͤucherung verſehen, 
mit einer Tafel, welche die obige Ueberſchrift fuͤhrt, bezeichnet, und mit einem Waͤrter der Tag und Nacht da⸗ 
ſelbſt gegenwärtig ſeyn wird, beſetzt find. Dieſe Desinſections Locale find nicht blos für die Herren Aerzte, 


ſondern auch zum 
Breslau den 13. October 1831. 
Die 


Gebrauch für jeden der einer Desinfection bedarf, beſtimmt. 


Orts Ko mmiſſion. 


Deut ſchland. 

München, vom 1. October. — Bei dem in der 
Kammer der Abgeordneten zur Sprache gebrachten Etat 
für den Cultus fand die Wieder⸗Errichtung der 
Kloͤſter allgemeine Mißbilligung. Der Abgeordnete 
Schwindel nannte fie Neſter der Finſterniß und Zügel 
loſigkeit, das jetzige religioͤſe Treiben gleiche der Doms 
kirche in Muͤnchen, in welcher man von einem gewiſſen 
Standpunkt aus kein Fenſter ſehe. Auch der Abgeord— 
nete Rudhardt tadelte hoͤchlich den Verſuch, durch die 
Wiedererrichtung von Kloͤſtern eine laͤngſt vergangene 
Zeit zuruͤckrufen zu wollen. Insbeſondere hielt er ſich 
über die Organiſation der Bettelorden auf, welche eins 
zig einem hiſtoriſchen Mißverſtaͤndniß dieſe hohe Gnade 
zu verdanken haͤtten. Denn nicht der Franeiskaner, 
ſondern der Orden der Minoriten ſey es geweſen, wel— 
cher ſich Kaiſer Ludwigs des Baiern gegen die Poͤbſte 
angenommen habe. Von der Regierung ſollte man er; 


warten koͤnnen, daß fie auf der Höhe der Zeit ſtehe, 


jedenfalls aber ſey für das Concordat genug geſchehen 
durch Errichtung von mehr als 40 Kiöftern. Außer 
einigen Geiſtlichen vertheidigte nur Graf Seinsheim 
die Errichtung der Koͤſter, indem er behauptete, ſie 
ſchuͤtzen die perſoͤnliche Freiheit, und es muͤſſe daher 
Jedem die Gelegenheit gegeben ſeyn, ſich in ein Kloſter 
zuruckzuziehen. Bei der Abſtimmung wurde den Kids 
ſtern zum Beſten der proteſtantiſchen Pfarreien 5700 Fl. 
abgezogen. Die Fundationen fuͤr Kloſtergeiſtliche von 
81,000 Fl. ſollen bei deren Tod abgezogen und nicht 
zu Errichtung neuer Kloͤſter verwendet, auch ſoll die 
Errichtung von Kloͤſtern durch Privat-Perſonen nur 
nach hinlaͤnglicher Pruͤfung der obwaltenden Umſtaͤnde 
zugegeben werden. Das Terminiren wird polizeilich 
geahndet; die Kloſtergeiſtlichen find den. gewöhnlichen 
Prüfungen der Weltgeiſtlichen unterworfen. Für die 
Bildung proteſtantiſcher Geiſtlichen werden 4000 Fl. 
ausgeſetzt. > 


Hanau, vom 26. September. — Ge. Königliche 
Hoheit der Kurfürk haben von Philippsruhe aus eine 
Reiſe nach den Baͤdern des Taunus angetreten. Im 
Gefolge Hoͤchſtderſelben befinden ſich, außer der Gräfin 
Reichenbach, auch der Hofmarſchall von Kruſe. Ein 


I 


Theil der aus Kurfuͤrſtlichen Dienſten entlaſſenen Hof 
Dienerſchaft, fo wie des Kurfuͤrſtl. Marſtalls iſt in 
dieſen Tagen nach Kaſſel zuruͤckgekehrt. Zehn übers 
fluͤſſige Kurfuͤrſtl. Wagen find auf der Frankfurter Meſſe 
zum Verkauf ausgeboten worden. Es find im hieſigen 
Schloſſe, in welchem alle Zimmer in neuen Stand ge 
ſetzt worden, alle Einrichtungen getroffen, um daſſelbe 
zu einer Winter⸗Reſidenz geſchickt zu machen, falls es 


dem Kurfürften belieden ſollte, in hieſiger Gegend zu 


verbleiben. Die Anzahl der Zimmer iſt noch durch 
diejenigen vermehrt worden, welche bisher die Herzogin 
von Anhalt, Bernburg, ältere Schweſter des K rfuͤrſten, 
inne batte, welcher bei ihrer erfolgten Ruͤckkehr aus 
der Schweiz eine andere Wohnung in einem zu dieſem 
Ende vom Kurfuͤrſten angekauften Hauſe in Hanau 
angewieſen worden iſt. 


Karlsruhe, vom 6. October. — Geſtern wurde 
in geheimer Sitzung der zweiten Kammer die große 
Zollfrage debattitkt und entſchieden. Die Sitzung 


dauerte, mit Unterbrechung von einer Stunde, von 


Morgens 9 Uhr bis Adends 9% Uhr. Wie man 
vernimmt, hat die Kammer durch Stimmenmehrheit 
den Beitritt zu dem Preußiſch⸗Heſſiſch, Wuͤrtembergiſch⸗ 
Baieriſchen Verein votirt, dabei aber ſehr beruhi⸗ 
gende Bedingungen feſtgeſetzt, namentlich geringere 
Zölle, als der Preufifche Tarif auffuͤhrt. Das Nähere 
bringt das Landtageblatt. s 


Frankfurt e. M., vom 2. Oetober. — Die viel⸗ 


ſeitigen Arbeiten mehrerer hieſiger Bundestags Geſand⸗ 


ten, ſagt man, würden noch durch neue vermehrt wer— 
den. So habe u. a. die K. Baierifche 88 
vorgeſchlagen, die noch Übrigen Geſchaͤfte der Mainzer 
Central Rheinſchifffahrts-Commiſſion u. a. die Ausem⸗ 
anderſetzung der Comtabilitaͤt unter den Ufer⸗Staaten ꝛc. 
hieher zu verweiſen, d. h. die betreffenden Bundestags- 
Geſandten der betheiligten Staaten damit zu beauftra⸗ 
gen, und auf dieſe Weiſe die Koften und die zum 
Theil ſehr großen Diäten, welche einzelne Agenten feit 
funfzehn Jahren in Mainz bezogen haben, zu erſparen. 


Von dem Bundestage ſelbſt dürfte nachſtens eine aͤu⸗ 


ßerſt wichtige, auf den Wohlſtand und die allgemeine 
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Wünſche Deutſchlands hoͤchſt einflußreiche Maßregel, 
bezüglich auf die Mauth⸗Verhaͤltniſſe, ausgehen. Durch 
den Zutritt mehrerer Staaten zu dem Preußiſchen 
Mauthverband iſt es nämlich möglich geworden, die all⸗ 
gemeine Grenzlinie, den äußern Cordon weiter auszu⸗ 
dehnen, auf dieſe Art ein meht geſchloſſenes großes 
Ganze zu bilden, und fofort alle innere Mauth Linien 
gaͤuzlich aufzuheben. Durch dieſe Maßregel wurden 
auf einmal viele hundert Mauth-Beamten uͤberfluͤſſig 
werden, und die innern Verationen, die beſonders dieſe 
Anſtalt fo gehäffig machen, aufdören. Vorerſt wäre 
dies ein Schritt zu Gunſten der Erfuͤllung allgemeiner 
tiefbegründerer Wünſche aller Völker, und eine Stufe 
näher zu dem endlichen Ziele eines freien Verkehrs. 


Hannover, vom 8. October. — Ihre K. Hoh. 
die Frau Vicekoͤnigin von Hannover hat das Protek, 
torat der Taubſtummen⸗Anſtalt in Hildesheim über; 
nommen. — Die über die Hube bei Einbeck gefuͤhrte 
neue und gefahrloſe Chauſſeeſtrecke, iſt 1700 Ruthen 
lang, und hat 50 000 Tole. gekoſtet. Auf dieſer neuen 
Chauſſee verbindet eine ſteinerne Brucke von 386 Fuß 
Laͤnge, 27 Fuß Breite und 7 Bogen, deren mittlere 
eine Hoͤhe von 80 Fuß haben, eine tiefe Schlucht dicht 
binter dem Dorfe Kuventhal, Amts Grubendagen. 
Dieſes mit einem Koſtenaufwande von etwa 22,000 Thlr., 
durch den Wegbaumeiſter Wendelſtadt aufgeführte Werk, 
bekundet aufs Neue die unermuͤdliche Sorgfalt, welche 
Se. Mafeſtät der Konig für das Wohl Hannovers 
hegt. Se. Koͤnigl. Hoh. der Vicekoͤnig hat der Brucke 
den Namen Wilhelmsbruͤcke beigelegt. 


anf t i . 

Patris, vom 3. October. — Die Herzoge von Or⸗ 
leans und Nemours muſterten geſtern im Hofe der 
Tailerieen zwei Infanterie Bataillone, 1 Kavallerie; 
Regiment und 2 Batterieen von der biefinen Garni⸗ 
lon. — Geſtenn Abend fand eine glänzende Empfangs 
Cour in den Tuilerieen ſtatt, zu der ſich über 100 
Marſchälle, Generale und Stabs⸗ Offiziere und 150 Der 
putirte eingefunden hatten. 5 

Madame Adelaide, die Schweſter des Koͤnigs, wird, 
dem Vernehmen nach, den Palaſt Eliſée, Bourbon ber 


ziehen. 


Die Pairs, Kammer wird ſich beute verſammeln, um 


eine Mittheilung der Regierung zu empfangen. 


Herr Jay äußerte vorgeſtern in der Kammer, als er 
Über die Petition von etwa hundert Parifer Fabrik 
herrn, welche die endliche Feſtſtellung der CivilLiſte 
verlangten, Bericht abſtattete, daß eine ſolche Feaſtel— 
lung im Intereſſe der Franzoͤſiſchen Manufakturen, Yo 
wie des Handels und Gewerbfleißes im Allgemeinen 
wuͤnſchenswerth ſey, indem die Künfte in Verfall ges 
riethen, die Talente entmuthigt und die Werkſtaͤtten 
für Luxus- Gegenſtände geſchloſſen waͤren- „Dieſe 
Schlußfolgerung “, bemerkt die Gazette de France, 
„ſoll darauf hindeuten, daß, je Höher die Civil Lifte, 


um jo blühender auch der Handel, um fo reicher und 


glücklicher das Volk ſeyn werde. Ein einziger Ein⸗ 
wand reicht aber hin, um das Ungegruͤndete dieſer Be⸗ 
hauptung zu beweiſen, naͤmlich der, daß der Betrag 
der Civil,Liſte, wenn gleich von den Kammern nicht bw 
willigt, doch ſchon ſeit einem Jahre verausgabt iſt, und 
daß deſſenungeachtet die Fabriken geſchloſſen ſind und 
es der arbeitenden Klaſſe an Beſchaͤftigung fehlt.“ 
Die Aufſtellung des Sanitaͤts-Cordons im Moſel⸗ 
Departement iſt nunmehr beendigt; auf der ganzen Li⸗ 
nie ſind Barracken fuͤr die Truppen erbaut, zwiſchen 
denen Pattouillen die Verbindung erhalten. Die Kon— 
tumaz⸗Anſtalten find in Forbach und Sierk. 


Paris, vom 5. October. — Vorgeſtern Mittag 
um 2 Uhr empfing der König im Palaſte der Tuile⸗ 
rieen das diplomatiſche Corps. Die Königin und die 
Prinzeſſinnen waren dabei zugegen. 


Am 2ten wohnten der Empfangs⸗Cour in den Tuile⸗ 


rieen auch die Generale Guilleminot und Fabvier bei. 
Der erſtere iſt, dem Courrier frangais zufolge, nach 
Duͤnkirchen abgereiſt und wird nach feiner baldigen 
Rückkehr von bort feine Mitbürger in den Stand ſetzen, 
über fein Benehmen in Konſtantinopel zu urtheilen. 
Die Herzoge von Orleans und Nemours ſind in der 
Nacht vom 2ten auf den Iten nach Maubenge abgereiſt. 
Die Mitglieder des hieſigen diplomatiſchen Corps 
waren vorgeſtern zu einer Konferenz verſammelt. 
„Man verſichert,“ ſagt das Journal des Debats) 


„daß die Londoner Konferenz kuͤrzlich beſchloſſen habe, 


den Thron von Griechenland dem Prinzen Friedrich 
ur Niederlande anzutragen. Der Prinz iſt 34 Jahr 
alt.“ 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
ſetzte Hr. Bignon die Berathungen über das Pairs⸗ 
Geſetz fort und ſuchte mehrere der vorgeſtern von Hen. 
Thiers vorgebrachten Argumente zu Gunſten der Erb⸗ 
lichkeit zu entkraͤften. Nach Beendigung ſeines Vor⸗ 
trages legte Hr. Eafimie Perier die Civil-Liſte vor; 
in dieſem Entwurfe iſt der Geld-Betrag derſelben uicht 
angegeben, ſondern er wird der mit der Pruͤfung des 
Ge etzes zu beauftragenden Kommiſſion anheimgeſtellt. 
Der Oeſterreichiſche Geſandte ſchickte geſtern einen 
außerordentlichen Courier nach Wien ab; es hät gegen⸗ 
wärtig ſchwer, Leute zu finden, die dergleichen Sendun⸗ 
gen nach Wien und Berlin ubernehmen. i 
Der Artikel des Moniteurs, welcher heute triumphi⸗ 
tend zu beweſſen ſucht, König Leopold ſcheine mehr im 
Intereſſe Frankreichs als Englands zu handeln, iſt ſon⸗ 
derbar genug. Die Lobrede auf den Prinzen v. Talley⸗ 
rand, obgleich fie. den Rednern der Tory-Parthei nach⸗ 
geſprochen iſt, war in der Ordnung. ; 


Man erfährt nunmehr fuͤr ganz gewiß, daß das Ge 


ruͤcht von der ſeit einem Monate ſchon ſtattgefundenen 
Spannung im Miniſterio nicht ungegrändet war. Herr 
Pertier und Soult ſtanden einander gegenüber. Ebſte, 
rer behauptete beharrlich die Wahrſcheinlichkeit einer 
allgemeinen Entwaffnung, letzterer dagegen wollte nicht 
bloß die Organiſatton der Armee vollendet willen, fon 


4 


dern auch die Nationalgarde auf ſolchen Fuß ſetzen, 
daß ſie binnen drei Tagen in das Feld ruͤcken konnte, 
welchen Plan erſterer durchaus nicht genehmigen wollte, 
daher er auch aufgegeben wurde. — Man glaubt all⸗ 
gemein, Herrn Perriers Ehrgeiz ſey hiebei ſebr ſtark 
im Spiele, indem er fürchte, auf den Fall eines Kries 
ges, mit Herrn Soult die Rolle wechſeln, d. h. dieſem 
die Präfldentihaft im Miniſterrathe uͤberlaſſen zu mit: 
ſen. Dennoch derrſcht immer viel Thaͤtigkeit im Kriegs⸗ 
Departement, und man ſcheint dort keinesweges an das 
Friedensſyſtem zu glauben. 

Ein Schreiben aus London vom 1ſten d. verſichert, 
die Hollaͤndiſch Belgiſche Angelegenheit ſey in gutem 
Gange. Die Hollindifchen Bevollmaͤchtigten haͤtten 
neue Inſtruetionen empfangen, welche ſehr nachgeden⸗ 
den Inhalts waͤren. Daher duͤrfe man nun, trotz der 
gegenſeitigen Ruͤſtungen, keinen Wiederausbruch der 
Feindſeligkeiten befuͤrchten. 

Unfere Speculanten erwarten mit Ungeduld die 
Nachricht von der Annahme oder Verwerfung der Re⸗ 
formbill im Oberhauſe. 

Aus der Thaͤtigkeit der Anhänger Lord Wellingtons 
und aus feinen in ganz kurzer Zeit wiederholten, mehr⸗ 
maligen Audienzen bei dem Koͤnige will man, und 
wohl nicht mit Unrecht, auf feinen Wiedereintritt in 
das Miniſterium ſchließen. ö 

Es ſcheint gewiß zu ſeyn, daß vor Ankunft des Ger 
nerals Palmella der Plan zu Dom Ped o's Expedition 
nicht werde definitiv angenommen werden. 


England. 

Parlaments, Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 3. October. Schon fehr frühzeitig war 
der Andrang des Publikums, um auf die erweiterten 
ZuſchauerGallerieen des Hauſes zugelaſſen zu werden, 
ſehr groß. Um 4%, Uhr erſchienen die erſten Pairs 
auf ihren Platzen. Bittſchriften zu Gunſten der Kr 
form, von vi len tauſend Individuen unterzeichnet, 
wurden von dem Herzoge von Suſſex, dem Lords 
Kanzler, dem He zoge von Norfolk, dem Grafen 
Grey und anderen Lords . überreicht; Graf von 
Eldon übergab drei Bittſchraften gegen die Ne 


form. Die Zahl der bereit gehaltenen Bittſchriften 


war noch nicht erſchoͤpft, als um halb 7 Uhr auf 
die Tagesordnung argetragen und beſchloſſen wurde, 
mit der ferneren Ueberreichung der Petittonen am fol⸗ 
genden Tage fortzufahren. Graf Grey drachte nun die 
zweite Lefung der Engliſchen Reform Bill in Antrag. 
Das tiefſte Stillſchweigen hetrſchte im Haufe, als er 
ſeine Rede begann; gleich zu Anfange mußte der Lord 
ledoch wieder innedalten, indem es ihm an Kraft zu 
Fehlen ſchien, feine heutige Aufgade zu löfen. Er ließ 
ſich auf einen Augenblick nieder und wurde vom laus 
ten Beifalle des Hauſes begrüßt, als er ſich bald dar⸗ 
auf wieder erhod und nun (dem Weſentlichen nach) 
folgendermaßen ſich vernehmen ließ: 

„Mylords! Während eines langen politiſchen Lebens, 
das ſich nun beinahe uͤbeß ein halbes Jahrhundert aus: 


> 

gedehnt hat, iſt es zum öfteren ſchon 
geweſen, dieſ m Hauſe ſowohl als ee 
ſchwierigen Zeiten, in Momenten grojer politiſcher Un⸗ 
ruhen und &treitigfeiten, viele Fragen von der hoͤchr 
ſten Wichtigkeit file das politiſche Intereſſz dieſes Laws 
des, wie für die allgemeine Woh fahrt Enropa's, vor⸗ 
zulegen. Wenn ich bei ſolchen Gelegenheiten, wo ich 
Angeſichts der größten: Männer Greßb ttanntens aufs 
trat, mein eigenes untergeordnetes Talent erkennende, 
nicht ohne Zaghaftigkeit und Schüchternheit verfuhr, 
ſo bin ich jetzt noch weit mehr ais damals von dieſen 
Gefuͤhlen durchdrungen, denn ich habe Euren Herrlich 
keiten eine Fragt vorzulegen, welche die hoͤchſten In⸗ 
tereſſen des Landes in ſich begreift, eine Frage, fuͤr 
deren Vorlegung ich mehr als irgend ein anderes Ja- 
dividuum verantwortlich bin, eine Frage, die man als 
vernichtend für die Conſtitutton, als eevolutionair tn 
ihrem Geiſte und Peinzipe und als fruchtbar an un; 
beilvollen Ereigniſſen für das ganze Land bezeichnet 
bet. Ew. Herrlichkeiten werden das ganze Gewicht 
dieſer Beſchuldtaungen, gegen die ich mich nothwende⸗ 
ger Weiſt techtfertigen muß, zu wilrtigen wiſſen. 
Meine eigene Anſict geht dahin, daß die Mapregel, 
bie ich im Beariff din, Euren Herrlichkeiten vorzu⸗ 
legen, eine Maßregel des Friedens, des Woblſtandes 
und der Eintracht iſt, die einerſeits davon ab haͤngen, 
während andeterſeits uns die Fortdauer e nes politi- 
ſchen Mißvergnuͤgens mit allen fernen Folgen bedroht, 
die nothwendig karaus ent pringen muͤſſen, wenn das 
Volk eine feindliche Geſinnung gegen die Landesvegie⸗ 
rung hegt. Ich babe bereits erwahnt, daß ich, mehr 
als jeder Andere, perſoͤnlich fuͤr dieſe Maßregel verant- 
wortlich bin, und es iſt daber nothwendig, daß ich 
mich bieruͤber zuvoͤrderſt mit Euren Herrlich ketten der⸗ 
ſtaͤndige. Mne Anſicht über Parlaments Reform iſt 
denſen gen unter Euren Heerlichketten wohl bekannt, 
welche mir die Ehre angetban haben, den Lauf meines 
politiſchen Lebens zu beobachten. Ich habe den Gruud⸗ 
ſatz der Reform beſtaͤndig untesſtützt. Ich ſtemmte bald 
nach m inem Einttitte ins Parlament, im Sjayre 1786, 
ſür Fragen difer Art. Ich ſtimmte mit Herrn part 
für die kürze e Dauer der Parlamente. Ich ſtimmte 
far eine Reform Maßtegel, welche von Herrn Flood 
im Anfange der Revolution und vor dem Beginn je 
nes Krieges, welcher von ſo verderblichen Folgen für 
uns war, eingebracht wurde. Ich ſelbſt reichte bei 
verſchtedenen Gelegendeiten zwei Vorſchlͤͤge ein, in der 
damals ſchon gehegten Ueberzeugung, daß einige Ver⸗ 
änderungen in der Vertretung des Volkes nothwendig. 
ſeyen, um der Conſtitution neue Kraft zu geben und 
aus dem Unterhauſe in der Wirklichkeit das zu machen, 
was es in der Throrie vorgab zu ſeyn — eine voll 
kommene, freie und wirkſame Repraͤſentation ces Wok 
kes. (Beifall)? Ich ſtehe daher jetzt vor Eu' en Herr⸗ 
lichkeiten, um Grundsätze zu vertheidigen „ von denen 
ich niemals abgewichen bin. Ader es iſt nicht geneg, 
daß ein Öffentlicher Beamter, 
ziehung Anfpruch auf den Charakter eines Staatsman⸗ 


meine Aufgabe 
m anderen im 
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det in irgend einer Ber 
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Parlaments Seſſion b⸗fand. 


PER 


nes macht, beweist, daß er feinen Anſichten treu ge⸗ 


blieben, daß das, was er vorſchlaͤgt, mit einer lange 
gehegten Meinung in Uebereinſtimmung iſt, und daß 
eine Ueberzeugung, welche ſich ihm durch alle Wechſel⸗ 
fälle einer langen pollt-ſchen Laufbahn aufgedrungen 
bat, ihn zu einer Maßregel dieſer Art treibt. Er hat 
noch eine andete Pflicht zu erfüllen. Er muß beweiſen, 
daß er ſelbſt eine nuͤtzliche Meinung weder uͤbereilt, noch 
zu einem unpaſſenden Zeitpunkte in Betracht gezogen wiſ⸗ 
fon will, ſondern daß er dazu in der aufrichtigen Ueberzeu⸗ 
gung auffordert, daß ſie zu dem Wohlbefinden des Landes 


weſentlich noͤthig iſt und mit Sicherheit nicht länger vers 


ſchoben werden kann, wenn dieſelbe dazu dienen ſoll, ein 
loy les und vertrauensvolles Volk in Liebe zu der Regie⸗ 


tung und zu der Conſtitution zu vereinigen. (Beifall.) 


Mein Verfahren in dieſer Beziehung deutlich zu machen, 
wird es nur einer kurzen Auseianderfegung bedürfen. 
Eure Herrlichkeiten koͤnnen nicht vergeſſen haben, in 
welchem Zuſtand ſich das Land bei Eröffnung der letzten 
Ew. Herrlichkeiten müſſen 
ſich der allgemeinen Ungewißheit und Beſorgniß erin⸗ 
nern, welche in der ganzen Nation berrfchten, daß auf 
rü breriſche Bewegungen in den Manufaktur-Diſtrikten 
ſtartfanden, daß der Einfluß gewiſſer politifcher Unionen, 
welche aus dem Mißvergnuͤgen des Volkes entſtanden 
waten, ſich nach verſchtedenen Richtungen hin verbreitete, 
daß die drohenden Inſurtectionen in den ſuͤdlichen 
Grafſchaften ſich beinabe bis an die Mauern der Haupt, 
stadt ausdehnten. Eben fo koͤnnen Ew. Herrlichkeiten 
nicht vergeſſen haben, wie dieſet Zuſtand der Furcht 
und der Zerſtoͤrung durch den merkwuͤrdigen Umfand 
bethaͤtigt wurde, daß die damaligen Miniſter es für 
ihre Pflicht hielten, dem Könige zu rathen, fie nicht 
der Gefahr anszuſetzen, welche fie laufen wuͤrden, wenn 
Se. Majeſtät det City den Beſuch abſtatteten, mit 
welchem alle Monarchen dieſes Landes kurz nach ihrer 
Thronbeſteigung die große, treue und reiche Stadt zu 
deehren pflegen. Dieſe Thatſachen muͤſſen dem Gr 
daͤchtniß Ew. Herrlichkeiten noch gegenwärtig ſeyn, 
und Sie muͤſſen ſich erinnern, in welchem Maaße zu 
der Zeit der Wunſch vorherrſchend war, daß man eine 
Parlaments Reform vornehmen möchte Dies war, 
m. H., das Wiedererwachen einer Frage, welche eine 
Zeit lang geſchlummert hatte, aber während eines Zeit 
raums von 80 Jahren nicht erloſchen war. (Hört, 
hört.) Dieſe Frage hat das Land fortwährend aufge⸗ 
regt, beſonders aber in ſchwierigen Zeiten, wo die 
Nothwend igkeit einer ſolchen Maßregel deutlicher ans 
Licht tritt. (Hoͤrt, Hört.) Die Nothwendigkeit einer 
Reform fing an, fo lebhaft empfunden zu werden, daß, 
als ich damals zur Stadt kam, ich viele Perſenen 
ſprach, in deren Urtheil ich Vertrauen ſetze — welche 
ſich zwar niemals einer ParlamentsReform unbedingt 
widerſetzt hatten, aber doch früher keinesweges zu ener⸗ 
giſchen und lebhaften Vertheidigern derſelben gezählt 
werden konnten — daß, ſage ich, ich viele ſolcher Per⸗ 
fonen ſprach, die die Ueberzeugung ausdruͤckten, daß 


fetzt die Zeit gekommen ſey, wo eine ſolche Maßregel 


in Anregung gebracht und beendigt werden muͤſſe. Diet 
war meine Ueberzeugung ebenfalls, und Ew. Herilech⸗ 
keiten werden ſich erinnern, daß ich am erſten Tage 
jener Seſſion die Gelegenheit ergriff, den allgemeinen 
Zuſtand des Landes zu eroͤrtern, einem edlen Grafen 
antwortend, den ich jetzt nicht auf ſeinem Platze ſehe, 
und der, nachdem er den Zuſtand des Landes geſchildert 
hatte, die Nothwendigkeit ſtrenger Maßregeln, als Be: 
waffnung, und fo weiter, darzuthun verſuchte. Ich 
ſagte damals, daß Parlaments-Reform die beſte Sicher⸗ 
heit ſey, wo jede andere Sicherheit fehle; daß es die 
wohlfeilſte Vertheidigung ſey, welche die Regierung er⸗ 
greifen: koͤnne, und daß fie der ſicherſte Schutz gegen 
fremde ſowohl als einheimiſche Angriffe ſeyn wuͤrde. 
Ich bin überzeugt, daß Ew. Herrlichkeiten die Antwort 
nicht vergeſſen haben werden, welche mir damals zu 
Theil wurde, und welche allgemeine Beſtuͤrzung es her⸗ 
vorbrachte, als mir der edle Herzog, welcher ſich da— 
mals an der Spitze der Regierung befand, erwiederte, 
daß er ſich aus Grundſatz jeder Art von Reform wider⸗ 
feßen wuͤrde, daß die gegenwärtige Verfaſſung des 
Unterhauſes durchaus vollkommen ſey, und daß die ge⸗ 
tingſte Veränderung mit Gefahren für das Land vers 
knüpft ſeyn muͤſſe. Ew. Herrlichkeiten werden ſaͤmmt— 
lich die Wirkung dieſer Erklarung gefuͤhlt haben, und 
mehrfach hat man die Ueberztugung ausgeſprochen, daß 
die Aufloͤſung des damaligen Miniſteriums und alle 
Aufregung, welche dieſelbe zur Folge hatte, aus dieſer 
unvorſichtigen und ungluͤckſeligen Erklarung hervorge⸗ 
gangen war.“ 

Graf Grey ſchloß ſeinen mehrſtuͤndigen Vortra 
unter dem lauteſten anhaltenden Beifalle des Hauſes. 
Nachdem der Lordkanzler die Frage, ob die Bill zum 
zweitenmale verlefen werden ſolle, förmlich geſtellt hatte, 
erhob ſich Lord Wharncliffe, um auf deren völlige Ver; 
werfung anzut- agen. „Es iſt doch ſeltſam“, fagte dies 
fer, „daß die ganze Rede des edeln Grafen darauf 
hinausgeht, unſere gegenwärtige Verfaſſung als mangel⸗ 
haft darzuſtellen, waͤhrend er uns nicht ein Wort zur 
Vertheidigung der von ihm in Vorſchlag gebrachten 
Aenderungen geſagt bat. Angenommen jedoch, Ew. 
Herrlichkeiten ließ n fi bewegen, dieſe neue Conſtitu⸗ 
tion anzunehmen, fo behaupte ich, daß fi in diefem 
Falle die gegenwärtige Regierungsform, die aus König, 
Lorts und Gemeinen beſteht, nicht würde beibehalten 
laſſen, und daß einer dieſer drei Zweige der Legislatur 
werde ausſcheiden muͤſſen. Es iſt demnach nicht hin⸗ 
reichend, die Maͤngel des gegenwärtigen Syſtems dar⸗ 
zuſtellen, ſondern es muß auch nachgewieſen werden, daß 
die vermeintliche Abhilfe nicht größere Mängel im Gr 
folge baben werde. Es iſt wahr, ich bade zugegeben 
und gebe aucb jetzt noch zu, daß die Schottiſche Volke: 


vertretung (nicht aber du ch Corruption, bierin liegt 


der Irrtoum des edten Grafen) ſich in den Händen 
weniger Lente befindet, und daß an populaire Wahlen 
dabei nicht zu denken iſt. Dies erheiſcht auch, meiner 
Anſicht nach, eine Reform bis zu einem gewiſſen Grade, 
doch haben wir dabei die Repeäſentation des ganzen 


1 


Koͤnigreichs zu bedenken. Die Schottiſche Volksvertre— 
tung hat zwar manche Fehler, aber, mit der Engliſchen 
vereinigt, kann ſie doch ein Haus und eine Conſttitu⸗ 
tion bilden, die zur Beſchuͤtzung unferer Intereſſen und 
als Sicherheitswache fuͤr unſere Freiheiten vollkommen 
hinreichend find. | Die ernennenden Burgflecken babe 
ich niemals ihrer Reindeit und Unabhängigkeit wegen 
vertheidigt, ſondern weil ſie einen Damm gegen die 
Volksgewalt im Unterhauſe bilden, Ich leugne nicht, 
daß ſich das Ernennungsweſen ſchwer vertheidigen laſſe, 
allein es fragt ſich, ob es nicht auch ſeine beſonderen 
Vortheile habe, und ob es nicht dem allgemeinen Bes 
ſten nachtheilig ſeyn wuͤrde, es ganz und gar aus um 
ſerer Verfaſſung zu entfernen. Ich will auch nicht 
behaupten, daß es nicht auch andere Mittel zur Maͤßi⸗ 
gung der Volksgewalt geben ſolle; durch die vorliegende 
Bill werden dieſer Gewalt jedoch alle Schranken des 
Unterhauſes geöffnet; alle Macht wird dadurch im Uns 
terhauſe konzentrirt, waͤhrend das Oberhaus zur bloßen 
Ziffer wird zd ſelbſt die Prärogativen der Krove ge; 
faͤhrdet werden. (Großer Beifall von den Oppoſittons⸗ 
baͤnken) Iſt das aber etwa meine Anſicht allein? Man 
ſehe ſich doch nur im Lande um und hoͤre auf die Re— 
den derjenigen, die nach Reform ſchreien. Sie ſagen 
ganz unverbolen, daß dieſe Bill zwar ihren Bedürfniffen 
und Wuͤnſchen entgegenkomme, daß dies jedoch lange 
noch nicht Alles ſey, was ſie bedurften oder wuͤnſchten. 
Iſt dieſe Reform erſt durchgeſetzt, fo werden fie ſchon 
weiter gehen, bis ſie endlich die Entdeckung machen, 
daß einer von den drei Zweigen der Legislatur ganz 
uberfluͤſſig ſey. Wollen Ew. Herrlichkeiten taub gegen 
dieſe Warnung und blind gegen ihre Abſichten ſeyn? 
(Beifall.) Bereits hat man Cromwell's Worte vor 
der Schlacht von Dunbar: „„Der Herr hat ſie in 
unſere Hände geliefert!“ “ gegen die Freunde der Con⸗ 
ſtitution anwenden gehoͤrt, und wir wiſſen, daß es im 


Lande eine heftige Partei giebt, die ernſtlich die Errich⸗ 


tung einer republikaniſchen Regierung wunſcht. Iſt die 
vorliegende Bill durchgegangen, und haben wir erft alle 
Gewalt aufgegeben, dann koͤnnen die Leute dieſer Par⸗ 
tei in der That auscufen: „„Der Herr hat fie in un 
ſere Hände geliefert. (Gloßer Beifall) — Der 
Redner ſuchte nun alles personliche Intereſſe, das er 
bei der Verwerfung der Reformbill haben konnte, von 
ſich abzulehnen, ſo wie zu beweiſen, daß ber Eifer fuͤr 
die Reform gar nicht ſo allgemein im Lande verbreitet 
ſey, als man es dem Hauſe gern wolle glauben ma— 
chen. Nach dem Lord nahm der Graf von Mulgrave 
das Wort und vertheidigte die Bill, der ſich der Graf 
von Mansfield auf das entſchiedenſte witerſetzte. Lord 
King trat ſodann noch dafür und der Mar quis von 
Bute dagegen auf, wonächſt Lord Wharneliffe ſich 
wieder erhob und erklärte, daß, nachdem er vernommen, 
ſein Antrag auf ſofortige Verwerfung der Bill koͤnne 
als eine Beleidigung des Unterhauſes erfcheinen, er deu— 
ſelben zurücknehmen und dafür das Amendement ſubſli⸗ 


tuiren wolle, daß die Bill erſt in ſechs Monaten zur 


zweiten Leſung komme (was bekanntlich eine hoͤſtichere 


„ 


Formel der Verwerfung iſt. Nachdem biefes dem Lord 
verſtattet worden war, wurde die Fortſetzung der De⸗ 
batte auf den folgenden Tag verſchohen. Das Haus 
vectagte ſich um ein Viertel auf 2 ÜUhe. 

London, vom 4. October. — Der Koͤnig wird 


kuͤnftigen Mittwoch nach London kommen und ein Les 


ver halten. — Die Großfuͤrſtin Helene von Rußland, 
welche bei Ibren Majeftäten in Windfor zum Beſuch 
war, kehrte geſtern Morgen nach London zuruͤck, wo 
ſich Ihre Kaiferl, Hoheit einige Tage aufzuhalten und 
ſich dann nach Brighton zu begeben gedenkt, 

Dem Globe zufolge, hat die hieſige Konferenz den 
am 10ten d. M. zu Ende gehenden Waffenſtillſtand 
um zwei Monate verlängert und dabei die Erklärung 
abgegeben, daß fie jede Uebertretung deſſelden von der 
einen wie von der anderen Seite als eine Kriegs Er⸗ 
klaͤrung gegen die fünf Mächte anſehen wuͤrde. 

In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes waren 
263 Paits anweſend und 85 hatten ihre Vollmachten 
eintragen laſſen; 14 Pairs, worunter die Biſchoͤfe von 
Loncon, Llandaff und Peterborough, waren abweſend. 

Die Morning⸗Chroniele berichtet, daß Sonna⸗ 
bend Abend eine Verſammlung der antireformiſtiſchen 
Pairs beim Herzog von Wellington ſtartgefunden habe. 
Ueber die daſelbſt gefaßten Beſchluͤſſe jenen mehrere Ge 
ruͤchte im Umlauf. Nach Einigen beſtaͤnde der Herzog 
darauf, ſich hartnäckig jeder Reform zu wtterſetzen z 
nach Anderen wolle derſelbe und feine Anhänger einer 
ſtuͤckweiſen Maßcegel, oder, wie die genannte Zeitung 
meint, einer illuſoriſchen Art von Reform beitreten. 

Der Courier enthält Nachrichten aus Liſſabon vom 
23. September, welche indeß wenig Neues mittheilen. 
Eine Liſſaboner Zeitung bringt ein Dekret Dom Mi⸗ 
guels, wodurch das Are Jufanterie-Regiment aufgelöft 
wird, indem es ſich mit der Wurde und der bewieſe⸗ 
nen Treue der Armee nicht vertruͤge, daß ein Regi⸗ 
ment, welches ſich durch Rebellion der Verletzung ſei⸗ 
nes Eides ſchuldig gemacht babe, 
Theil der Armee ausmache. Die Portugieſiſchen Zei⸗ 
tungen enthalten zahlreiche Auszüge aus den Debatten 
im Oberhauſe, welche ſich auf die Angelegenheiten Por- 
tugals beziehen. f 

London, vom 5. October. — Geſtern wurde im 

auswärtigen Amte ein Kabinetsrath gehalten, welcher 
zwei Stunden dauerte. 
Am Montag Morgen hielten die Bevollmächtigten 
der fünf Höfe eine dreiſtuͤndige Konferenz und kamen 
geſtern Nachmittag um 4 Uhr wieder im auswaͤrtigen 
Amte zuſammen. f 

Der Spanische und Belgiſche Geſandte hatten geſtern 
eine Zuſammenkunft mit dem Miniſter der auswärts 
gen nn ü 

Die Times giebt jetzt zu, daß der weibliche The 
der Koͤniglichen Familie in Bezug auf die net 


Bill mit den Anfichten des Königs nicht ganz uͤberein⸗ 


ſtimmt. 
Der Anblick der Stockbörſe bat ſich ſeit gef 
nicht weſentlich veraͤndert. Jedetmannn iſt mit dem 


fernerhin einen 


| 


j 


y 
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Ausgang der Debatten im Oberhauſe befchäftigt, aber 


die Meinungen in dieſer Beziehung ſind ſo getheilt, daß 


es unmoͤglich ik, zu beſtimmen, auf welche Seite ſich 
die Waage neigt. Der einzige Punkt, über den Alle 
einig ſind, iſt, daß die Folgen der Verwerfung der 
Bill hoͤchſt nachtheilig für den offentlichen Kredit und 
ſehr bedenklich fuͤr die Ruhe im Lande ſeyn wuͤrden. 


Nieder lande. 


Aus dem Haag, vom 6. October. — Vor einis 
gen Tagen iſt wiederum ein Beamter unſeres Minis 
ſtertums der auswärtigen Angelegenheiten nach London 
abgereiſt, um, dem Vernehmen nach, den Beitritt un 
ſerer Regierung zu der bis zum 25ſten d. M. vorge 
ſchlagenen Verläugernng des Waffenſtillſtandes, jedoch 
zugleich einen ernſtlichen Proteſt Seitens unſerer Re 
gierung gegen jede weitere Verlängerung deſſelben, zu 
uͤberbringen. Man ſpricht auch wieder von einer nahe 
bevorſtehenden Reiſe unſeres Koͤnigs nach dem Haupt 
uartiere unſeres Heeres. ; 
5 Der . een von Sachfen Weimar ift am 
Sten d. mit feiner Gemahlin in Herzogenbuſch ange⸗ 
kommen und begab ſich am öten d. nach dem Haupt, 
quortier feiner, Diviſion. i 

Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Prinzen von Oranien 
und Frierrich find bereits vorgeſtern Abends aus dem 
Hauptquartier hier eingetroffen. Auf ihrer Reiſe har 
bey die Prinzen auch den Kapitalen-Damm beſucht. 
Amſterdam, vom 6. October. — An unſerer heu- 
tigen Boͤrſe hat die Prolongation des Waffenſtillſtan⸗ 
des bis zum 25ſten d. M., durch welche zugleich die 
Unſicherheit unſeres nationalen Zuſtandes und der Still 
ſtand des Handels verlängert werden, keinen guten Eins 
druck gemacht. Auch die Wendung, welche die Debat, 
ten Über die Reform-Bill im Engliſchen Oberhauſe zu 
ee ſcheinen, wirkte unguͤnſtig auf den Stand der 
onds. 


Brüffel, vom 5. October. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentanten-Kammer fehte der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten der Kammer 
due Gründe auseinander, warum er die von einigen 
Sect onen gewänfchte Vorlegung von Aktenſtüͤcken nicht 
habe bewilligen koͤnnen, und bemerkte zugleich, daß die 
Ueberſchwemmungen die Auſmerkſamkeit der fremden 
Mächte auf ſich gezogen hätten. » Es exiſtirten über 
dieſen Gegenſtand zwei Protokolle, welche er jetzt der 
Kammer mittheilen konne, wenn fie es wuͤnſche. (Von 
allen Seiten: Ja, ja!) Der Minefter verlas ds rauf 
das Protokoll der Lonconer Konferenz Nr. 38 vom 
1. September und Nr. 40 vom 10. September, wels 
che auf die Ueberſchwemmungen Bezug haben. Schließ— 
lich ſchilderte der Redner noch die dringende Nothwen⸗ 
digkeit, die Damme auszubeſſern, indem ſonſt ein großer 
Theil des Landes uͤberſchwemmt werden koͤnne. Einige 
Fragen des Herrn Gendebien in Bezug auf die Bat⸗ 
terieen bei Antwerpen und auf einen Friedens⸗Traktat 
zwiſchen Holland und Belgien, von dem man ſeit eint, 
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gen Tagen ſpraͤche, gaben Herrn von Meulengere noch 
zu der Erklaͤrung Anlaß, daß der Waffenſt illſtand zwar 
am 10. October zu Ende gehe, es aber wahrſcheialich 
ſey, daß er verlängert werden würde; man wuͤrde noch 
ungefaͤhr 6 Wochen in dieſem Zuſtande bleiben. Wenn 
man die Regierung bis dahin nicht in den Stand 
ſetze, die Reparaturen vornehmen zu laſſen, ſo wurden 


die Zerſtoͤrungen immer groͤßer werden, was man ver 


hindern muͤſſe. Der Minifter erklärte ferner, daß die 
Regierung von einem Traktat zwiſchen Holland und 
Belgien nichts wiſſe, und daß der ſelbe deshalb nicht 
exiſtiren koͤnne. Herr Gendebien wuͤnſchte nun noch 
zu erfahren, worauf der Miniſter feine Vermuthung 
grunde, daß der Waffenſtillſtand verlängert werden 
wuͤrde? Herr von Meulenaere weigerte ſich zwar un⸗ 
ter den gegenwartigen Umſtaͤnden auf Details einzu⸗ 
gehen, wiederholte aber, daß er ſehr gute Gruͤnde 
habe, die oben erwähnte Verlängerung fuͤr gewiß an⸗ 
zunehmen. Hierauf wurde der außerordentliche Kredit 
von 300,000 Gulden, zur Ausbeſſerung der Deiche 
und Polder am rechten und linken Scheldeufer, ein⸗ 
ſtimmig bewilligt. 

Das Journal de la Belgique theilt in 
ſcheift Folgendes mit: „In der heutigen Sitzung der 
Repraͤſentanten-Kammer zeigte der Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten an, daß er am Morgen von 
Sir Robert Adatr die offizielle Mittheilung erhalten 
habe, daß der Koͤnig von Holland, von der Konferenz 
aufgefordert, einer 14taͤgigen Verlangerung des Waſ⸗ 
fenſtillſtandes beigetreten ſey. — Sir Robert Adair 
hat dieſe Nachricht geſtern Abend von dem Engliſchen 
Geſandten aus dem Haag erhalten.“ 

Der Koͤnig iſt vorgeſtern um 11 Uhr Morgens in 
Dieſt angekommen. Unmittelbar nach dem Frühstück 
ſtieg er zu Pferde und begab ſich in Begleitung des 
Kriegs, Miniſters, des General Belliards, zweier Sram 
söfihen Generale, des Sir George Hamilton und des 
Lord William Ruſſel, nach dem Lager und nahm daſ⸗ 
ſelbe genau in Augenſchein. Hierauf wurde ein großes 
Manoͤver ausgeführt, womit der König ſehr zufrieden 
geweſen zu ſeyn ſcheent. Geſtern fruͤh um 11 Uhr 
kehrte der König nach Bruͤſſel zuruck; am Abend war 
in Laeken Miniſter-Conſeil. ’ 

Außer dem Lager bei Dieſt ſollen, wie 
noch vier andere in der Naͤhe von Oſtende, 
Lier und Gent aufgeſchlagen werden. f 

Man meldet aus Haſſelt, daß daſelbſt Befehle ein, 
gegangen ſeyen, die Stadt ſofort in einen ſolchen Ver⸗ 
tpeidigungs-Zuftand zu verſetzen, daß ſie wenigſtens 3 
Tage einem Angriff widerstehen konne. £ 

Der General Belliard iſt geſtern um 4 Uhr nach 
dem Lager dei Dieſt abgegangen. — Nach Berichten 
in den hieſigen Zeitungen, ſoll dieſes Lager ſich von 
Montaigu bis nach den Vorſtaͤdten von Dieſt, alſo 
eine Stunde weit, ausdehnen; die Zahl der daſelbſt be⸗ 
ſindlichen Truppen ſoll ſich auf 27,000 Mann belau⸗— 
fen und dieſelben 6 vollſtaͤndige Batterieen, jede aus 
8 Stück Geſchuͤtz beſtehend, bei ſich führen. 


einer Nach⸗ 


man ſagt, 
Antwerpen, 


Man arbeitet in Oſtende mit vieler Thaͤtigkeit an 
der Erriz tung neuer Befeſtigungswerke und glaubt, 
daß die Stadt am sten d. M. in Belagerungszuſtand 
erklaͤrt werden wird. % 

Antwerpen, vom 4. October. — Der Gouver⸗ 

ueur der Provinz Antwerpen macht bekannt, daß, da 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und der 
Marine auf indirektem Wege in Erfaz rung gebracht 
hätten, daß Belgiſche Schiffe Emp ehlunes Schreiben 
für die Franzoͤſiſchen und Eugliſchen Konſuln in ſolchen 
Laͤndern zu erhalten wuͤnſchten, wo die Regierung des 
Koͤnizs Leopold noch nicht repräfentirt wird, jedesmal, 
wenn in dieſer Beziehung ein direktes Geſuch an den 
Miniſter gerichtet werde, er ſich beeilen würde, allen 
Anforderungen zu genuͤgen, welche dem Handel mit 
dem Auslande foͤrder' ich ſeyn konnten. 
Der General Chaſſé bat bei dem General Tabor 
ſchriftlich angeſucht, feine Truppen auf der Esplanade 
der Citadelle, welches ein neutraler Ort ſey, exereiren 
laſſen zu duͤrfen; was aber von Erſterem foͤrmlich ver 
weigert worden iſt. - 

Das Journal d' Anvers widerfpridt der Ber 
hauptung anderer Blaͤtter, daß die Stadt Antwerpen 
in Belagerungs⸗ Zuſtand erklärt worden ſey. 

S. G wr i z. 

Aus dem Rheinthale, vom 1. Oetober. — Man 
vernimmmt von Bregenz, daß ſelbſt der Gebhardsberg 
einzuſtuͤrzen im Begriffe ſey. Der Berg muß inwens 
dig hohl und mit Waſſer angefüdt ſeyn. Schon am 
13ten fingen Theile des Berges an, herabzusollen gegen 
den See hin. Am 14ten war es viel ärger. Den 
ganzen Tag rollten fortwaͤhrend ungeheure Maſſen und 
Felsſtuͤcke herunter über die Laudſtraße von Bregenz 
nach Lindau. Der Berg hat einen Riß, und man 
kann ſehr gut ſehen, daß noch der groͤßte Theil deſſel— 
ben in Bereitſchaft iſt, ern Ein gegen 
200 Klaftern tief herabgelaſſener Bergknappe fol raus 
ſchendes, wuͤblendes Waſſer geſehen haben. Aus vielen 
unten ſtebenden Häufern hat man ſich gefluͤchtet. Sie 
werden einſtuͤrzen muͤſſen. Den Laͤrm von den berun⸗ 
terrollenden Maſſen hoͤrt man in der ganzen Stadt. 
Dei Abgang des Berichts von Bregenz hat es no 
nicht nackgelaſſen. Großen Verheerunzen ſieht man 
mit Gewißheit entgegen. 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

NewYork, vom 31. Auguſt. — In Bezug auf 
den Prozeß des Italieners Catrara lieſt man im biefis 
gen Mercantile Advertiſer Folgendes: „Car- 
rara iſt kraft unſerer revidirten Statuten, weiche am 
1. Januar 1830 in Ausuͤbung kamen, verbaftet wor⸗ 
den. Nach dieſen Statuten kann ein Verbrecher, der 
in einem unserer Staaten ergriffen wird, verhaftet und 
vervoͤrt werden, mag der Raub in einem Staat der 
Union oder im Auslande begangen worden ſeyn. Dem 
Vernehmen nach, beſteht die Ausflacht, vermöge deren 
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Carrara's Anwalt an die Habeascorpus Akte appelli 

; P rt 
darin, daß die Sache vorfiel, ehe die 8 
tuten in Kraft traten, indem der Naub der Juwelen 


der Augabe nach im Jahre 1829 geſcad, und daß 


Carrara demnach nicht Kraft dieſer Stataten der Pro⸗ 
zeß gemacht werden koͤnne, ſontern er freigeloſſen wer 
den muͤſſe; ‚während der Gerichtshof die Entſchetdung 
gefällt hat, daß Carrara, da er erſt im Jahre 1831 
in dieſe Staaten kam, er auch nach den Geſetzen ver⸗ 
antwortlich iſt, welche zur Zeit ſeiner Ankunft in Kraft 
waren. Carrara hat, wie es heißt, vor kurzem manche 
Geſtaͤndniſſe abgelegt; unter Anderem ſagte er aus, 
daß nicht er der Räuber geweſen, ſondern daß, wenn 
man ſeine Ehefrau auffände, dieſe uber Alles würde 
Aufſchluß geben konnen. Er läuguet nicht, will es aber 
auch nicht eingeſtehen, daß die gefundenen Juwelen der 
Prinzeſſin von Oranien gehören, ſondern weiſt immer 


auf ſeine Frau hin, die allein im Stande ſey, den 


ganzen Handel zu entſchletern; dieſer iſt man jedoch 
noch nicht babhaft geworden.“ 


In Breslau waren 
erkr. geneſ. geſt. Bert. 


bis zum 12. Octbr. Vormittags - 7 
hinzugetreten ſind bis 13 en 8 ” 5 
Vormittags um 11 Uhr W 8 14 44 
bis 13. Det. Mittags Summa 136 26 66 44 
Darunter befinden ſich R 
vom Militair . %% 5 Zt 
vom Civil. 134 24 66 


In ihren Wohnungen werden behandelt 14, in den 
Hospitälern 30. 

Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß der gestern 
oͤffentlich beerdigte Kaufmann Fiedler an der Cholera 
geſtorden ſey. Dies iſt unwahr. Nach dem ausdräck⸗ 
lichen Zeugniß der Aerzte hat die Krankheit des Kauf 
manns Fiedler bis zu ſeinem Tode, der durch 
Schlag 8 Nee nichts mit der Cholera ge— 
mein gehabt, widrigenfalls die oͤffentli N 
nicht wuͤrde geſtattet worden > — gg 


In Stettin waren 


bis zum 7. Oktbr. 234 72 159 3 


Himug⸗kommen am 8. 4 12 
: FR 1 4 5 
AN. 24 128 2 
—vy— — 
Summa 242 73 166 3 
Ju der Stadt Magdeburg ſind 
erkr. geueſ. geſt. Beſt. 
si EM zum 7. October 9 7 8 1 
inzugekommen am Sten 7 „ 5 3 
{ — men. 
Bis Sten Mittags Summa 16 55 13 3 
N Beilage 


erkr. geneſ. geſt. Beſtand 
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ve (Desinfieirt.) ; 


\ 


Beilage zu No. 242 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
7 Vom 15. October 1831. 


* 


C b 0 I x 
An der Aſtatiſchen Cholera find vom Tage des Aus, 
bruchs bis zum 40ſten Tage ihrer Dauer von taufe nd 
Einwohnern geſtorben: : 
in Lemberg 47 Perſonen, genauer 47,,, 
MWitan 304 2 230,6 
„ Rias „„ s en 
Mon 14 , 1 14707 
Petersburg 12 r a A 
s Königsberg . 10 : 210,48 
Elbing * 9 , 5 8752 
Danzig 8 , , 7728 
Detin re # 88 
„ Deen Beni 1 I: 
In Berlin waren genau drei vom Tauſend ger 


ſtorben am Morgen des 38ſten Tages. Daſſelbe Ver⸗ 


Riga ſogar am (angeblich) 


haͤltniß trat in Stettin ſchon am 25ſten Tage ein, 
in Danzig am 21ſten, in Poſen am 17ten, in 
Königsberg am 15ten, in Petersburg am lten, 
in Mitau am Alten, in Elbing am 10ten, in 
iten Tage nach dem Aus 
druche. Wien, das am 20ſten Tage bereits 2, Todte 
auf 1000 Einwohner zählte, wird, unter Vorausſetzung 
einer proportionalen Zunahme, das oben angegebene 
Verhältniß am 30ſten Tage erreichen. 


Bekannt mach un g. 
Um auch unfrerfeits dazu beizutragen, ein von Bis; 
willigen erſonnenes und von dem gemeinſten Unver⸗ 


ſtande verbreitetes Geruͤcht, als wuͤrden die Cholera, 


Kranken in den Hospitälern auf alle erdenkliche Weiſe 


gemartert, ja ſelbſt vergiftet, zu widerlegen, machen wir 


biemit oͤffentlich bekannt: daß unter heutigem 
Datum aus der Cholera + Hrilanftalt der 
Barmherzigen Brüder folgende Perſonen 
als geheilt entlaſſen worden find: f 
1) die Wittwe Dorothea Krüger, wohnte 
Ohlauer Straße in den zwei goldenen 
Löwen; 
2) die Tuchmacher⸗Frau Anna Nath, wohu— 
te Ohlauer Straße No. 66. 
Sie litten beide an der ausgebildeten Cholera, der⸗ 
geſtalt, daß auch die verwegenie Hoffnung kaum den 


Gedanken an ihre Heilung aufkommen ließ. Nur der 


ſchienen, zu retten. 


treuſten aͤrztlichen Pflege konnte es gelingen, ſie, die 
ihrem unerbittlichen Geſchick bereits verfallen zu ſeyn 

Wir erſuchen demnach alle diejenigen von den Be⸗ 
wohnern Breslaus, welche in dieſer verhangnißvollen 
Zeit noch von Mißteauen in die Berufstrene der Aerzte 
erfüllt And, ſich an jene Geneſenen zu wenden. Sie 
werden, wir find es gewiß, 


Zeagen beletzrt, ſich von. dem entehrenden Wahne los⸗ 


% 
7 


durch dieſe lebendigen, 


— 


ſagen; fie werden aufhören, diejenigen Männer mit 
ungegründetem Verdacht zu kranken, welche bei Tag 
und Nacht mit ſichtbarer Aufopferung von Geſund heit 
und Leben ihre Pflicht gewiſſenbaft erfüllen, welche 
ſelbſt dann den Muth nicht verlieren, ihren bedrängten 
Mitbuͤrgern zu dienen, wenn der ſcnoͤdeſte Undank ſie 
erwartet. : 

Auf dieſe Art, Hoffen wir, werden fie mit Vertrauen 
zu denjenigen Mitteln ihre Zuflucht zu nehmen ver 
moͤgen, welche die großmuͤthige Fuͤrſorge der Hohen 
Behoͤrden zu ihrem Wahle vorbereitet hat. 5 

Noch bitten wir alle, welche ſich zur Hospital Ver⸗ 
pſtegung entſchloſſen haben, recht dringend, in vorkom⸗ 
menden Fällen ohne Verzug davon Gedrauch machen 
zu wollen; denn es gilt hier einer Seuche zu entrinnen, 
welche, hat fie ihr Opfer einmal gefaßt, es ſelten wieder 
fahren laßt. y 8 g 

Endlich um jedes uns bekannt gewordene Mißver⸗ 
ſtaͤneniß zu beſeitigen, bringen wir hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die im Kloſter der barmherzigen 
Brüder an der Cholera Verſtorbenen keineswegs, wie 
es heißt, in die Ka karube verſenkt, ſondern auf dem 
hinter dem Kloſtergarten gelegenen, forofältia umftiede⸗ 
ten, geweihten Gottesacker mit der einer menſchlichen 
Leiche gebührenden Achtung eingeſargt und einzeln in 
ihre Grabesſtaͤtten beigeſetzt und eingefegnet werden. 

Breslau den 14. October 1831. 

Die Hospitals: Verwaltung des barm⸗ 
berzigen Brüder ⸗Kloſters. 2 
Dr. Hanke. Dr. Wentzke. Frater Probus Ku dfel. 
Salomon Germann, Couv. und Hosp⸗Oberer. 


Verlobungs Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Breslau den 13. October 1831. 
Erneſtine Sauer. 
Heinrich Guſtav Kloſe. 


; Entbindungs Anzeıge 
Heute früh gegen 9 Uhr wurde meine Frau von 
einem gefunden Knaben gluͤcklich entbunden. 
Charlottendrunn den 12. Octbr. 1831. 

DER Siegert, Paſtor. 
Tesa ter Na cher ich te. 
Sonnabend den Löten, zur Geburtsfeier Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Kronprinzen: P rolo g. Verfaßt 
vom RegierungsSecretair Herrn Kapf, geſprochen 
von Herrn Neuſtäͤdt. Hierauf zum erſtenmale wie⸗ 
derbolt: Corradino, oder Mathilde von 
Schab ran, Komiſche Oper in 2 Akten. Muſtk 
von Roſſini. 
Von heute an Anfang 6 Uh-. Einlaß 5 Uhr. 
Ende 9 Uhr. 


; 


Ia Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Sıhweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Arnd, R., die Gewaͤſſer und der Waſſerban der Bin⸗ 
nenlande, für Verwaltungs, und Waſſerbaubeamte, 
Land- und Staatswirthe. Mit 3 Steintafeln. gr. 8. 
Hanau. . 1 Kthlt. 8 Sgr. 

Sammlung von Portraits ausgezeichneter Componi⸗ 

fſten der olten und neuen Zeit. iſtes Heft. 4. 
Leipzig. 1 Fthlr. 

Schulz, D., die chriſtliche Lehre vom Heil. Abend- 
mahl nach dem Grundtext des neuen Teſtaments. 
Zweite verb. Aufl. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 19 Sgr. 

Schinke, Dr. 3. Ch. G., evangeliſche Geſchichten 


und Reden in frommen Dichtergaben. Zur Er⸗ 
bauung denkender Verehrer Jeſu. 12. Neuſtadt. 
f 23 Sgr. 


Thibaut, B. F., Grundriß der reinen Mathematik. 
Mu 4 Kupfertafeln. Fünfte neu bearb. Aufl. gr. 8. 
Göttingen. 2 Kthlr. 10 Sge. 

Tacitus, Corn., ad Codices antiquissimos re- 
cognitus ab J. Bekkero. In usum scholarum. 
2 Tom. 8. Lipsiae. 1 Rthlr, 

Almanach 
der neueſten Mo det änze 
für das Jahr 1832. 

Fur Freunde und Freundinnen der hoͤhern Tanzkunſt. 
Von E. D. Helmke. Mit Kupfern und Muſikbeilagen. 
£ 12. Merſeburg, Geb. In Futteral mit Gold 

f ſchnitt. 2 Rthlr. ; 


Ve 
der Garntſon-Brodt⸗ 
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Bekanntmachung 


baſelbſt auf den 24ſten d. M. anſtehende Kram und 


Viehmarkt, ferner auf den Antrag des Dominii Bo⸗ 


rislawitz der dort auch am 24ſten d. M. anſtehende 
Kram, Markt, fo wie endlich auf den Antrag des Mu 
giſtrats in Falkenberg der auf den 20ſten d. M. 
augeſetzte Kram und Viehmarkt hiermit aufgehoben. 

Oppeln den 10ten October 1831. 

Koͤnial. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. 

Da in Ober⸗Glogau die Cholera ausgebrochen 
iſt, fo wird der auf den 18ten d. Mts. daſelbſt anf 
hende Kram und Viehmarkt biermit aufgehoben, 

Oppeln den 11ten October 1831. 

Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung Einer Koͤnigl. Hochlöͤdl. Regie⸗ 
rung hieſelbſt, wird wegen Reparatur der Brucke über 
den Lohe⸗Fluß in der Striegauer Straße, zwiſchen 
hier und Groß Mochbern, die Fahr-⸗Paſſage daſelbſt, 
vom Mittwoch den 1 ten October an, auf einige 
Tage geſperrt werden; welches wir hierdurch mit dem 
Bemerken bekannt machen: daß die hierher Fahrenden 
von Striegau, den Weg von Schalkau über Strachwitz 
und Neukirch, die von Kanth hingegen, den Weg von 
Groß⸗Mochbern uͤber Neukirch zu nehmen haben. 

Breslau den 13ten October 1831. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und RNeſidenfſtadt 

verordnete 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträkhe. 


ng u n 


9 
und Fourage⸗ Lieferung pro 1832. 


i Wegen Sicherſtellung der GarnifonsBrodts und Fourage, Verpflegung für das Jahr vom 1. Januar bis 
31. December 1832 im Geſchaͤfts⸗Bereich der unterzeichneten Militair⸗Intendantue ergebt hiermit an Lieferungs: 


willige, 
Anerbietungen, 


aufgeführten Bedingungen genau zu beruͤckſichtigen ſind, 


ſowohl Produzenten als Lieferungs Unternehmer, die Einladung: ſchriftliche verſiegelte Lieferungs⸗ 
wozu vorläufig kein Stempelpapier erfordert wird, 


bei deren Abfaſſung jedoch die weiter unten 
auf den 24ſten d. M. Vormittags an unſern 


Kommiſſarius Intendantur⸗Rath Garde in Brieg entweder perſönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte zu 


uͤbergeben, welcher an genanntem Tage daſelbſt dis 
den mindeſtfordernden Submittenten, ſofern dieſe mit 


gualiftzirt erachtet werden, ſoſort mündliche Unterhandlungen einleiten wird, 


müſſen die nachſtehenden Angaben, als: 


eingehenden ſchriftlichen Anerbietungen eröffnen, und mit 


der noͤthigen Caution verſehen find, und ſonſt gehörig 
In jedem Lieferungs⸗Anerbieten 


Die Gorniſon Orte, für welche eine Lieferung offerert wird, eine beſtimmte Preisforderung nach Königl. 


reußiſchen Courant für die in Koͤniglichem Preußiſchen un 
> beim Brodte für ein ſechspfuͤndiges Stuͤck, beim Heu für 


und zwar bei den Körnern für den Scheffel, 


Maaß und Gewicht zu liefervden Naturalien, 


den Centner, und beim Stroh für das Schock, deutlich ausgedruͤckt ſeyn. 


Hiernach wird kein Lieitations⸗Verfabren beabſichtigt; 


indeſſen iſt es dem Ermeſſen unſeres Kommiſſar uus. 


anbeimgeſtellt, nach Umſtänden in einzelnen Fällen vom Submiſſions⸗ Verfahren zur Lieitation überzugehen 


Derſelbe wird bei Erreichung annehmbar ſcheinender 
handlungen aufnehmen. 


fahren ganzjaͤhrigen Bedarfs⸗Quantitaͤten an 
nach und die Lieferung der Naturalien geſchieht unter 


1) Die Körner werden zu 24 Scheffeln pro Winspel, 
ſeile, in egalen Bunden und übers Kreutz gebunden, 


20 Pfund ſchwer, geliefert, 


Preife mit den Windeſtfordernden Engagements Ber 


Der Zuſchlag und die beliebige Auswahl unter den mindeſtfordernden Offerenten bleibt 


indeſſen dem Koͤniglichen Hochloͤblichen Militair⸗Oeconomie-Departement ausdrücklich vorbehalten. 
Verpfiegungs Naturalien weiſet die weiter unten ſtehende Ueberſicht 


Die ohnge⸗ 


folgenden Bedingungen: 
der Centner Heu zu 110 Pfund exclusive Stroh- 
und das Schock Stroh zu 60 Bünden, das Bund 


j 


Auf den Antrag des Magiſtrats zu Neiife wird der 


| 


4 


2) 


3) 


40 


70 


100 
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Fuͤr Breslau, Glatz und Neiſſe geſchieht die Lieferung der Naturalien koſtenfrei in die Koͤnigl. Maga⸗ 
zine, eben fo bie Lieferung des Lagerſtrohs in Breslau an dle Garniſon-Verwaltung und an die Militair 
Lazareth⸗Commiſſion. In allen übrigen Garniſon- und KantonementsOrten findet directe Lieferung und 
Verabreichung des Brodts und der Fourage an die Truppen ſtatt. 

Die Lieferungen in die Königlichen Magazine richten ſich theils nach den Anforderungen der Königlichen 
Magazins Verma’tungen, theils nach den vorhandenen Magazinraͤumen. In jedem Garniſon Magazine 
muß ein einmonatliches BedarfsQuantum an Brodtmaterial und Fourage ſtets eiſern unterhalten werden. 
Für die Kordon und Kantonirungs Truppen genuͤgt, wegen der immer ſehr ungewiſſen Dauer ihres 


Aufenthalts, die fortwährende Unterbaltung ‚eines achttaͤgigen Bedarfs an Verpflegungs-Naturalien. 


Die in der Bedarfs Ueberſicht verzeichneten Naturalien Quantitäten können in der Wirklichkeit ſich hoͤher 
oder niedriger ſtellen und jeder Unternehmer iſt verbunden, den wirklichen Bedarf zu liefern. Bei dem 


etwanigen Abgange der gewoͤhnlichen Garniſontruppen aus einem Garniſon-Orte auf längere Dauer, iſt, 


wenn ſie nicht durch andere erſetzt werden, nach vorheriger einmonatlicher Kündigung des Lieferungs Con⸗ 
tracts der letztere als gänzlich aufgehoben zu betrachten. Die uͤbernommene Verpflichtung zur directen 
Verpflegung der außerhalb der Garnfonen kantonirenden Truppen, fo wie der Truppen der Sanitaͤts⸗ 
Kordons hört mit dem Tage ihres Abmarſches auf, welchem wo moͤglich eine achttägige Kuͤndigung der 
Verpflegung vorausgehen wird. 


In deu mit keinen Koͤniglichen Magazinen verſehenen Garniſon⸗Orten, liefern die Unternehmer der direc⸗ 


ten Fourage⸗Verpflegung die benoͤtbigte Fourage auch an die berittenen Land-Gensd'armen, ſo wie an 
durchmarſchirende Truppen, für die wegen der Garniſon-Lieferung ſtipulirten Verguͤtigungs-Preiſe. 
Die Unternehmer der Verpflegung für Kavallerie, Garniſonen, verpflegen die Eskadrons auch außerhalb 


chrer Garniſon⸗Orte für die Kontraktspreiſe direct mit Brodt und Fourage in dem Fall, wenn Behufs 


der Negiments⸗Uebungen die Eskadrons im Regimentsbezirk, d. h. in einem oder mehreren Kreiſen, in 
welchen Eskadrons des Regiments garniſoniren, ins Regiment zuſammen gezogen werden. Derſelbe Fall 
findet ſtatt bei der Zuſammenziehung der Landwehr Infanterie und Kavallerie ins Regiment im Regi⸗ 
mentsbezirk, Behufs der gewöhnlichen Landwehr-Uebung. Dagezen bleibt die Verpflegung der Truppen 
bei deren Zuſammenziehung außerhalb ihrer reſp. Regimentsdezirke, und in Brigaden und Divifionen 
von der hier in Rede ſtehenden Verdingung gaͤnzlich ausgeſchloſſen. a 

Die Nemontes Pferde erhalten in den erſten 4 Monaten nach ihrem Eintteffen bei den Eskadrons und 
ArtillerieCompagnien bei der täglichen Ration ½ Metze Gerſtenſchrot gegen Abzug von ½ Metze Hafer. 
Es wird indeffen für den Scheffel geſchrotene Gerfie uur der für den Scheffel Hafer ſtipulirte Preis 


verguͤtigt. 8 


Jeder Unternehmer deponirt im Submiſſions-Termine eine Caution in Pfanbbriefeu oder Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen zum Werth des zehnten Theils des ganzjährigen Lieferunas,Quantums. 5 
Wenn Über die Qualität der Verpflegungsmittel zwiſchen den Lieferern und Empfängern Uneinigkeiten 
entſtehen, ſo entſcheidet daruͤber eine aus einem Offizier, einer Magiſtrats⸗Perſon und einem unpartheli⸗ 
ſchen Sachverſtaͤndigen zuſammengeſetzte Commilflon unwiderruflich. 5 s 
Der Entrepreneur berichtigt die geſetzlichen Stempelgefäle und zwar den Wertbſtempel bei der Contraet⸗ 
ſchließung im voraus; desgleichen die verhaͤltnißmaͤßige Quote der Inſertions-Koſten wegen dieſer Be 
kanntmachung, fo wie überhaupt alle auf die uͤbernommene Lieferung bezuͤglichen Königlichen und Com⸗ 
munal⸗Abgaben und ſonſtigen Nebenkoſten. Judeſſen erfolgt die Ausfertigung der Kontrakte koſtenfrei. 
Fuͤr die gelleferten Naturalien wird auf Grund der vorſchriftmaͤßigen Quittungen, nach erfolgter Revi⸗ 
fon und Feſtſtellung der diesfälligen Verguͤtigungs Liquidationen, monatlich prompte Zahlung geleiſtet in 
Koͤniglichem Preußiſchen Courant nach dem Geſetz über die Muͤnzverfaſſung vom 30. September 1821. 
Hinſichts der Qualität der Naturalien wird Nachſtehendes beſtimmt: : ! 

Der Roggen muß einen reinen gefunden Geruch und Farbe enthalten, frei von Staub, Spreu, 
Unkrautſämereien und andern Unreinigkeiten ſeyn, und mindeftens 80 Pfd. pro Scheffel wiegen. 
Das Brodt muß aus gutem Mehl bereitet, und letzteres aus Roggen von der vorhin beſchriebenen 
Guͤte entſtanden, durch ein Beuteltuch von 25 bis 28 gegitterten Fäden auf den Quadrat oll vermahlen, 
und aus dem Scheffel Roggen 2½ Pfd. Klee gezogen worden ſeyn. Das Brodt muß uͤbrigens den 
gehörigen Grad der Ausbacung enthalten, und 6 Pfd. pro Stuͤck wiegen. Der Hafer muß unausge⸗ 
wachſen, rein, von guter Farbe und Geruch, ohne Deifal; von anderem Getreide oder Unkrautkoͤrnern 
ſeyn, und mindeſtens 45 ¼½ Pfd. pro Scheffel wiegen. Der Hafer⸗Beſtand muß uͤbrigeus in den Maga⸗ 
zinen der Unternehmer in gereinigtem Zuſtande unterhalten werden. Das Heu muß trocken gewonnen, 
gut konſervirt, frei von untauglichen und ſchaͤdlichen Kräutern, von reinem Geruch und Farbe, und uͤber⸗ 
boupt ein tadelloſes Pferdefutter ſeyn. Das Strob darf nicht dumpſia, nicht mit untauglichen Kräutern 
beſetzt ſeyn, muß eine gute Farbe und Geruch, auch noch die Aehren haben, und in seinem Roggen⸗ 


13) 
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Riten befichen. Neue Fourage aus der Erudte von 1832 darf nicht vor dem 1. October, Grammt 
ab. er gar nicht für die Truppen geliefert werden. Im Uebrigen finden wegen der Qualität der Fourage 
die im allgemeinen Graſungs⸗ und Fourage⸗Reglement vom 9. November 1788 enthaltenen Vorſchriften 
Anwendung. 

Die Unternehmer der Fourage⸗ Lieferung für die Garniſoneg in Ober Glogau und Ratibor, mäfen für 
jeden dieſer beiden Orte 50 bis 75 Schock Roggenſtroh aus dem Königlichen Magazin zu Coſel an⸗ 
nehmen, ſolches ſelbſt von da abholen, und in der Garniſon zur Conſumtion gelangen laſſen. Für deu 
Transport und die Distribution wird aus u ‚Dergitigung bewilligt werden. 

t ber i c 


Ser im Bezirk der Intendantur des 6ten Armee-Corps pro 1832 N Lieferung von Naturalien 


19. IRupliniger Kreis 


zur Militair- Verpflegung. 
„„ , r EEE er re 
7 Ganzjahriger Bedarf für Bar: Ein monatlicher Tau file 


niſon⸗ Truppen Cordon- und kantonnirende 
Bedarfs Orte Truppen. 
Rog, Brodt J Hafer] Heu Stro a [Hafer | Heu Siroh] Anmerkungen 
gen ' 
ü 
Bel. 6 Pfd. 2 Ste. Schog on. ale Str. Scheck 
I. fr eee 
Breslau Außerdem cir⸗ 
1. [Breslau 5 . 650 — 2500 18900 2500] — — — — IIca 190 Schock 
2. Brieg „ r — J — ] — I — 119100 für das 
% Rue 5 END, 250 — za 1900 20 — — — — 1 Kaſernement 
4. J Silberberg ⸗ 5 . Sr ge Re A — lla aza⸗ 
8 — 116300] 826) 6000 8200 2500 — — Z a 
6. Strehlen D . — 115600 800 5 5400 800] — — 1 — u. lau. 
7. [Oels 5 5 s — | 4160 22 110 221 — — — — 
8. [Neumarkt Bu — 1 4170| 22 1151“ 22 5000 —— — 
9. Frankenſt in RE * 67560) 160 12001 1601 — | — -. 
10. Maͤnſterberg 7. 8 ö au; — - I - 1400| — i— | — 
11. [Habelſchwerdt , Br BR, ee Be 
12. 8 ä 5 ) 49050 y so Er 
13. 1Reichenſtein s — 4000! — — — — 
Bersten, 8 
7 Oppeln. . 
1. Meiſſe „%% CCC I en 
2 Coſel - 5 4 » — ber — — 6000 — — — im Kreiſe. 
3. Meuſtadtet — 8600 420! 3080 4201 — — = 
4, Leobſchuͤs + z ; — | 8100| 402] 27600 4023 — — — — 5 
5 [Ober⸗Glogan 1 — 8000] 402] 2760 404 — | — [-] — 
6. [Grottkan ; ; — 8000] 402 2760] 40214 — — 1 — — 
7. [Gleiwitz B 4 1 — 112000] 420 3080| 405) — — — 2 
8. Beuthen, incl. Kreis — 8000] 4021 2760] 402114000 181 60 8 
9. IPleß, incl. Kreis | — | 8000| 402 2760) 445013000 17 55 74 
10. Matiboe ee — 12000] 422] 3190) 4221 6001 — | — ] — 
11. |Ottmahau 2: 6. \.# — 9000 — |.) — soo! — 
12. [Patſchkau⸗ ER — 6000 — . — I a 
13. Ziegenhals⸗ s ; — 1 6000 — — — — * Mr 
14.Ryonid se + — i 
15. [Oppeln ; 2 b — 1 9500 26 150 22 8000 — I — — 
16. [Groß- Strehlitz + — 4500] 22] 120] 20 48000 —— — 
17. Creutzburg. Kreis- ——— . — 1 —1 6200 11 32 5 
18. Roſenberg. Kreis-. — Fi 2 — — T 6000 101 30 3 
; — 8 5 8 


soon! 181 60 
Königliche Intendantur des Gern Armee⸗Corps. 


— 


Breslau, den den Octeber 1831: Weymar. 


X. 


* 
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Subhaſtatiens⸗ Patent. 

Das dem vormaligen hieſigen Kaufmann Johann 
Matbias Langeumayr gehörige, sub Niro. 553. 
hierſeldſt belegene, aus zwei Wohnhauſern, einem 
Stall, einer Scheune, einem Garten, Ackerland und 
zwei Wieſen beſtehende und auf 2821 Rtolr. 29 Sgr. 
9 Pf. gerichtlich abgeſchätzte Grune ſtuͤck, ſoll auf Ans 
trag eines Real⸗Glaͤubigers im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Zur Abgabe der Ge⸗ 
bote haben voir drei Termine, auf den 16ten Decem⸗ 
ber c., den 16ten Februar 1832, und auf den 14ten 
April 1832, jedesmal Vormittags um 10 Uhr an un⸗ 
ſerer gewohnlichen Gerichts: Stelle vor dem Herrn 
Aſſeſſor Strutzky anberaumt, zu welchem wir zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige bier turch mit dem Bemerken 
vorladen, daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ers 
theilt werden fol, wenn nicht geſetzliche Umſtande eine 
Ausnahme zuläßig machen ſollten. Zu den Kaufdedin⸗ 

ungen, die im Termine bekannt gemacht werden 


ſollen, gebört, daß der Meiibivtende ſofort im Tee⸗ 


mine ein Drittheil des Gebots als Caution einzable. 
Die Taxe kang jederzeit in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. Zugleich eröffnen wir hiermit über die 
zu erwartenden Kaufgelder den Liqutdations⸗Prozeß und 
laden ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger des vormaligen 
Kaufmanns Johann Matthias Langenmayr, welche 
einen Auſpruch an das sub hasta ſtehende Grundſtuͤck 
und deſſen Kaufgelder zu daben meinen ſollten, und 
iusbeſondere den Kupferſtecher Ernſt Daniel Langen⸗ 
mapr bierdurch vor, ihre Anſprüͤche in dem letzten 
obigen peremtoriſchen Termine geltend zu machen und 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprüchen 
an das Grundſtüuͤck ausgeſchloſſen und ihnen damit ein 
immerwaͤhrendes Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden fol. 

Schmiedeberg den 28ſten September 1831. 

Das Koͤnigl. Land, und Stadt» Gericht, 
Haus verkauf in Oels. 

Das dem Schuhwacher Petzold dem Aeltern zuge⸗ 
bö:ige, auf der Breslauer Straße bierſeibſt belegene, 
auf 766 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, ſoll im 
Wege der notywendigen Subhaſtatien auf den 20ſten 
December auf biefigem Nathhauſe zum Verkauf 
ausgeboten werden. Die Taxe iſt in der Regiſt:atur 
des Staͤdtgerichts nachzuſehen. 

Oels den 25ſten Auguſt 1831. f 

Das Herzogliche Statt Gericht. 
Edietal⸗ Citation. 

Nachdem unter dem ten d. Mts. über den Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Gärtner Johann George Weid⸗ 
ner zu Kreidau, wozu die zu Kreibau sub No. 16 


belegene Gärtuerſtelle gehört, der Concurs eroͤffuet wer 


den, ſo werden ſaͤmmtliche Gläubiger des Gemeinſchuld- 
ners hierdurch oͤffentlich aufgefordert, 
an die Concursmaſſe, von welcher Art ſie auch ſeyn 
mogen, innerhald 3 Monaten, fpäteftens aber in dem 


ihre Auſpruͤche 5 
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auf den 28ſten Oetober Vormittags um 10 Uhe 
in dem Gerichtszimmer zu Kreibau augefetzten Termine 
gebührend anzumelden und deren Richtigkeit nachzu⸗ 
weiſen. Diejenigen welche weder vor noch in dieſem 
Termine ſich melden, haben zu erwarten, daß ſie mit 
ihren Anſpruchen au die Maſſe praͤrludirt und ihnen 
deshalb gegen die uͤbrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wuͤrde. Unbekannte oder 
zu erſcheinen verhinderte, koͤnnen ſich an den Herren 
Juſtiz-Commiſſarius Franzki zu Loͤwenberg wenden 


und dieſen mit Vollmacht und Jufoemation verſehen. 
Zugleich haben ſich die Gläubiger des Gemeinſchuldners 


in dem angeſetzten Termine über die Beisehaltung l oder 
Abänderung des zum Interims Curator und Contra⸗ 
dictor beſtellten Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Mimmer 
hierſelbſt zu erklaren, da ſpaͤterhin auf etwanige Ein⸗ 
wens ungen nicht weiter geachtet werden kaun. 
Dunzlau den Löten July 1831. 
Das Gerichts Amt zu Kreihau. 
Se Et ee er use 8 
s ſollen am 17ten d. M. Vormittags 
Nachmittags 2 Uhr im Kustiohsgikhe, 9 5 5 8 
Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, als: Uhren, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Meubles und Kleidungsſtücke an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 10. October 1831. 
Auctions; Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 


USE Mer 
Ich beabſichtige das mir zugehoͤrige, auf der äußern 
Ohlauer⸗Straße sub No. 62, gelegene, ehemals Schmidt 
Triebeſche Haus aus freier Hand zu verkaufen, und 
erſuche daher Kaufluſtige, ſich dieſerhalb bei meinen 
General: Bevollmächtigten, dem Königl. Jaſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius und Fuͤrſtbiſchoͤfl. Konſiſtorial⸗Rath Herrn 
Hirſchmeyer, wohnhaft am Neumarkt Pro. 8. zu 
melden, dort die näveren Verkaufsdedingungen zu ver⸗ 
nehmen und ihre Gebote gefaͤlliaſt abzugeben. 
Breslau den 12ten October 1831. 
Ebriſtiane Beate verw. Profeſſor Kahlert 
geb. Koch. 2 


Billig zu verkaufen. 
Drei verſchließdare geraͤumige Markibuden; — drei 
ſtark mit Eiſen beſchlagene große Marktkaſten; — 


vir Gewoͤlbe⸗ Schilden; — eine Verkaufs: Tafel mit 


Ahorn Platte und Unter⸗Geſtelle, 6% € 
% Ele fhlef. breit. Das Rahe 1 
Schweidnitzer Straße Nro. 45. 
Erſte Etage 
Verkaufs A ei 

Ein moderner, lichter, birkener Schreib⸗Secretair, 
ſteht billig zum Verkauf, Ketzerberg Mio. 7, eine 
Stiege hoch. 5 


Billard 
empfiehlt Carl Wo lter, 


große Groſchen-Gaſſe No 2. 


Erlen Pflanzen werden zu kaufen 


geſucht. 
Verkaͤufer belieben den Preis in der Zeitungs, Expe⸗ 
dition anzuzeigen. - e 


obfibäume ? 
Pfirfibens, Aprikofens,. Kirſchen,, auch Quitten⸗ 
Baͤumchen ſind abzulaſſen in Na. 3. und 4. am 
Waͤldchen. 


c Aufforderung. 
Ich erſuche hiermit die reſp. Spieler nachſtehend 

verzeichneter Looſe, als: : 
% cd. No. 976 bis 80 — 44 ab. No. 2351 
bis 55 — ½% A. No. 4068 69 70 — ½ No. 45453 
— %/, ab. No. 3860 1 bis 10 — / cd. No. 56241 
bis 45 — % ab. No. 56291 bis 300 — %, cd. 

No. 73611 bis 15 — / ab. No. 74171 bis 80 
% cd. No. 89051 bis 60 — %, ab. No. 72091 


ſich ohne Verzug die Erneuerungs-Looſe der Aten 


Klaſſe 64ſter Lotterie bei dem Lotterie-Untereinnehmer 
Herrn Reinberger zu Beuthen an der Oder 
einzuloͤſen. Liegnitz den 13. October 1831. 
0 Fein gee DIESE 
Koͤniglicher Lotterie -Einnehmer. 


Bekanntmachung. 

Da mir durch mehrere meiner Herren Correſpon⸗ 
denten die Mittheilung gemacht wurde, daß der 
Spediteur Herr W. F. Wollmann in Auf 
halt a/ O. die Anzeige gemacht habe, daß in 
Maltſch nicht ausgeladen werden duͤrfe, ſo finde 
ich mich veranlaßt, um aller weitlaͤuftigen 
Correſpondenz hierin auszuweichen, oͤffentlich 
zu erklaͤren: daß alle auf hier beſtimmten 
Waaren nach der Hoͤchſten und mir geworde⸗ 
nen Hohen Verfuͤgung hier ausgeladen werden 
koͤnnen. Maltſch a/ O. den 13. October 1831. 
Ei Paulus von der Lippe. 
FFF 
‘> Der mir kurze Zeit gefehlte 
＋ Vinaigre de quatre voleurs, 

ſo wie die ſehr beliebte 
Chlor, Seife 


ſind wieder angekommen. Pen, 
Stern, 7 


Joſep 
s Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 


0 s 


eg 28.323..28-28·93·3.93-8.38-•28-8˙2·3·38·3.88·0 
— — — . — 
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Eee 
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Beſte marinirte Heringe 
mit Pfeffergurken und marinirten Zwiebeln, verkauft 
das Stuck zu 1½ Sor. 
Eduard Wortbmann, 
Schmiedebruͤcke im weißen Haufe No. 51. 


Etabliſſements » Eröffnung. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum erlaube 
ich mir hiermit ergebenft anzuzeigen: daß ich unter 
beutigem Dato hierorts, Kirchgaſſe No. 249, eine 

Specerey⸗, Material-, Papier- und 

Taback-Handlung 
eröffnet habe. 


Indem ich um geneigte Abnahme bitte, verſichere 
ich auch naͤchſt reeller und prompter Beditnung die 
moͤglichſt billigſten Preiſe. ; 

Neiſſe den 10teu October 1831. 

Carl Lange. 


ieee ee eee 
3 Die Modes und Tuchwaarenhandlung 8 
8 Salinger Manheimer, 9 
No. 1 an der Ecke des Marktes und 85 
& der Nicolaiſtraße, 8 
empfiehlt die von der Leipziger Michacli? Meſſe 5 
erhaltenen Waaren in den neueſten Gegenſtaͤnden 3 

& 


zur Herbſtbekleidung für Damen und Herren. 

& Berner iſt das Lager der verſchiedenartigſten Tuche 
@ für Herren ſowohl als auch für Damen, durch & 
S ausgezeichnete Modefarben reichhaltig aſſortirt, 5 
worunter eine neue Gattung von Zeugen zu 

8 Maͤnteln ſich befindet. Die große Mannigfal⸗ 8 
tigkeit zur beliebigen Auswahl, verbunden mit « 
den moͤglichſt billigſten Preiſen, wird hoffentlich & 
8 die geehrten Käufer zufrieden ſtellen. 28 
ESBESSSPESSOETESEDSBEBLELDBDEDLEIR 

Tabacks⸗Commiſſions⸗Lager. 

Der Herr C. F. Schoͤugarth Schweidultzer⸗ 
Straße im rothen Krebs hat die Güte nachſtehende 
Tabacke aus meiner Fabrick zum Verkauf zu uͤberneh⸗ 
men, welche derſelbe zu beigeſetzten FabrickPretſen vers 
kaufen wird. 

Ju ½ und % Pfund» Paketen 
Ohlauer Taback, 
in blau Papier per Pfund 1%, Sgr. 
Ohlauer Taback, 
in weiß Papier per Pfund 2 Sgr. 
Berliner Taback, 
in weiß Papier per Pfund 2½ Sgr. 
Berliner Taback, 
in blau Papier per Pfund 3 Sgr. 
Taback mit dem Breslauer N 
per Pfd. 4 Sgr. und 5. Sgr. a 
leis Canafter, 
in 7% Pfunds Paketen per Pfd. 6 Sgr. 
per Pfund⸗Paket 
Hamb. Halb⸗Canaſtet, 
per Pfd. 6 Sgr. 


Hamb. Tonnen ⸗Canaſter, 
per Pfd. 7 Sgr. Me 
G. B. Jaͤkel, 
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Litetarifhe Anzeige. ee 
a. eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt dei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechts-Straße Nro. 3.) 
zu haben: i 
Die aſiatiſche Cholera im Koͤnigreich Polen. Ein Verſuch ihre Heilung 
nach rationellen Principien zu begründen. Auf eigne, während einer amtlichen 
Reiſe in Polen geſammelte Erfahrungen und Anſichten geſtützt, vom Dr. Pulſt, prak⸗ 
tiſchem Arzte zu Breslau. gr. 8. broch. - 77 Sgr. 
Wit beeilen uns dem medieiniſchen Publikum eine Schrift in die Hände zu liefern, welche in der zahl 
reichen bereits vorhandenen Literatur der Cholera gewiß eine ehrenvolle Stelle einnehmen wird. Haben die 
Arbeiten der Schriftſteller uͤber dieſe Krankheit, welche dieſelbe ſeldſt beobachteten, neben den Unterſuchungen 
derjenigen, welche nur auf die Autorität fremder Beobachtungen hin unſere Kenntniß darin zu dereichern im 
Stande waren, einen wichtigen Vorzug, ſo wird die Obenbenannte ſich denſelben in um fo größerem Maß⸗ 
ſtabe vindiciren dürfen, je mehr ſie nach dem einſtimmigen Urtheile der Sachkenner in der medieiniſchen Sektion 
der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Cultur, welche dieſelbe ſchon als Vortrag zum Theil kennen gelernt 
hat, durch Schärfe und Ruhe der Auffaſſung, durch Klarheit und Einfachheit der Darſtellung, fo wie durch 
praktiſchen Geiſt und nuͤchternes Urtheil auf die ruͤhmlichſte Weiſe ſich auszeichnet. 


Literariſche Anzeige. ; 2 EEREELELLLLEELELLLLER ELLE EELLLELEN | 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bel Wilh. 5 Einziges Depot 
Gottl. Korn) iſt zu haben: n Y des 8 
Der Getraͤnke⸗Pruͤfer. Bolzanischen Asiatischen Kräuter-Essigs 

Oder Anweiſung, alle Arten Getraͤnke und fpiritusfe oder 8 
Flüͤſſigkeiten, als das Waſſer, die verſchiedennen Sor⸗ Y Bewährtes Präservativ 2 
ten der Biere und Weine, Branntwein, Rum, Arak, 8 wider die A 
Spiritus, Eſſig, fo wie die zur Speiſung gebraͤuchli— Cholera morbus 3 
chen Fluͤſſigkeiten, als Oel und Milch, ſowohl auf 8 bei Ä 
ihre Echtheit und Güte, als auch auf ihre der Ga Y ‚Joseph Ster n, A 
ſundheit ſchaͤdlichen Eigenſchaften und Beimiſchungen Y Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. N 


AN 


zu prüfen und die damit etwa vorgenommenen Vers E77 7777777777777 777 22 
faͤlſchungen zu entdecken. Ein ſehr nuͤtzliches Buch FGederpofens Fabrik. 

für jeden Hausvater, beſonders für Gaſtwirthe und Da ich auf der Meſſe durch perſonliche, rohe Ein 
Kaufleute, fo wie überhaupt für alle diejenigen, die kaufe in Stand geſetzt bin, mein Waaren-Lager mit 
mit dergleichen Getränken und Fluͤſſigkeiten Handel achten Pommerſchen, fo wie auch ganz ſtarken Ham⸗ 
treiben. Von E. A. F. Hoffmann. 8. Preis 13 Sgr. burger gezogenen Feberpoſen bedeutend zu aſſortiren 


n Er ar und deren vorzügliche "Güte und Ausdauer bekannt 


Schon seit längerer Zeit kertige ich nach der ſind, ſo empfehle ich ſolche in großen und kleinen 


Vorschrift eines hiesigen sehr geachteten Arztes 5 . 2 BAER 1 Nabatt 
i N ewillige. n Preis Courant hierüber iſt in unter; 
einen Liqueur, welcher aus den anerkanntesten jeichnerer Fabrik gratis zu erhalten. 


und geeignetesten Ingredienzien zur Verwahrung 8 
915 : 8 diedrich Meyer, 


gegen die Cholera zusammengesetzt ist. Ohne 3 8 j 
weiteres Anrühmen bewährt derselbe seine Zweck- Reuſche⸗Straße No. 51 in Breslau. 


RS ENTE ur 
mässigkeit am besten, durch fortdauernd raschen FCC 
3 $ Wollene Deden 


Ich verkaufe davon das Preussische Quart 1 ; 
26 Sgr., das Schlesische ı5 Sgr., und nach % . Galetſche y 
2 7 


Maass gabe dieses Preises, kleinere Quanti- 47 Eliſabeth- oder Tuchhaus Straße No. 1. K. 
4 . 2 


täten. N x ent © . a FR 0 
Breslau den 13. October 1831. — ä en 
Friedrich Eduard Kny, sonst Joh. Gottl, Friſche Braunſchweiger Wurſt, 

Vogel, Reusche-Strasse No. 54. friſche Neunaugen pr. Duzd. 21 Sgr., feiſchen geräu / 


3 cherten Lachs, marinirten Lachs, marinirten Aal, ma⸗ 
Gaͤkz vorzuͤglich gute Pfeffer muͤnzkuͤchel empfiehlt das ginitte Heauge pr. Stuck 1 Ser., einländ. Schweiz. 


fi Käfe pr. Pfd. 4 Sgr., und feinftes Wiener Waſch⸗ 
fund 20 Sgr. gr., und e iener Waſch 
> : Eduard Worthmann, \ blau pr. Pfd. 8 Sgr., offerirt 


Schmiedebrücke im weißen Haufe No. 51. G. B. Jaͤkel. 


l 


-g r. ert . ct. Ac *: g- N 4. 


3% 


dem 


— 


„ 
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Handlungs x Verlegung. i | 
Mit der ergebenen Anzeige: daß ich das 
f 


zeithet nahe am Ringe in dem Haufe zur 
Korn Ede beſtandene 


Tuch⸗ und Wollen⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤft 


in meine Wohnung: 

Schweidnitzer Straße No. 45, iſte Etage 
vorn heraus, hinter der Zeitungs Expedition, 
zunaͤchſt der Ohlaubruͤcke neben die Färberei, 
verlegt habe, verbinde ich mit dem aufrichtigſten 
Dank fuͤr das mir bisher zu Theil gewordene 
ehrenvolle Vertrauen zugleich auch die fo böflich 
als ergebene Bitte: dies Vertrauen mir auch 


ferner zu bewahren, und uͤberzeugt zu ſeyn, daß 
es mir angenehme Pflicht bleiben werde, meine 
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reſp. Abnehmer auch in dieſem Locale auf's 
reellſte und billigſte zu bedienen. 
Zugleich offerire ich, um mit meinem Vorrath 
von aͤcht engl Callmuct's und extrafeinen Niederl. 
Caſuners zu räumen, ſolche noch unter dem Ein⸗ 
kaufspreiſe zur geneigten Beachtung und Abnahme. 


Joh. Ed. Magirus jun. 
RETTET HINTEN 


** 
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Bekanntmachung. \ 

Einem verehrenden Pubikam zeige ich ergebenſt an: 

daß Sonntag als den 16ten Oetober ein Fleiſcraus⸗ 

ſchieben bei mir ſtatt finden wird, wozu ergebenſt etu⸗ 
ladet. Meyer, im letzten Heller. 


ni Uon e AR. 

Die von mir verfertigten Cholera-Sioͤcke neueſter 
Art, für Herten, die mit einem mit Cholera-Eſſig 
befeuchteten Schwamm verſehen find und man bei je— 
Kranken Beluche ſich 
kann, find zu haben, wie auch die von mir längſt vers 
fertigten Cholera-Pfeifentoͤhre. 

Bernhard Peiscker, Drechsler⸗Meiſter, 
+ Ohlauer⸗Straße No. 81. 


A n e ig e. 

1) Ein auch zwei Penſionairs koͤnnen ſogleich 

ein anſtaͤndiges Unterkommen finden. 

2) Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen, 
nösbigenfalis auch mit Roft und Bedie— 
nung. Das Nähere bei S. G. Steinert, 
Ohlauer Straße No. 21 im grünen Kranz. 


dieſes Stockes bedienen 


Fein caffinirtes Rub, 
empfiehlt im Einzeln und Ganzen billig 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke im weißen Haufe Mo. 51. 


Looſen⸗ Offerte. 
Kauflooſe zur Arten Kaffe 6 4ſter Lotterie 
ſind zu haben, bei 5 
H. Holſchau der aͤltere, 
{ Reuſche⸗Straße, gruͤne Polaken. 


Wohnungs + Veränderung. ö 

Ich wohne von heute an Reuſche⸗Straße Nro. 55. 
in der Pfauen Ecke. g 

Breslau den 13ten October 1831. 

Dr. Med. Gold ſchmide. 
Unterkommen⸗Gef uch. 

Ein junger militairfreier Oeconom wänſcht fo bald 
als moͤglich wieder als Witthſchaftsſchreiber oder auch 
Beamter unterzukommen. Portofreie Briefe mit der 
Adreſſe J. H. uͤbernimmt die Frau Selten in der 
Korn⸗Ecke in Breslau, welche auch mündlich Auskunft 
ertheilt, 5 \ 
Verlorner Vorſtehhund. 

Am Löten vorigen Monats iſt in der Gegend bei 
Nimptſch ein brauner Vorſtehbund mit weißem Hals, 
Bruſt und Bauch gelb gebrannt verloren. gegangen. 
Wer denſelben beim Domtnium Romolkwitz, Neumarkt, 
ſchen Kreiſes, oder Albrech'sſtraße No. 18 abgiebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Reiſegelegenhett. 

Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 16sen 
und 17ten iſt zu erfragen im fliegenden Roß auf der 
Reuſchenſtraße. Se: a \ 

3 u vet mieten 
und zu Weihnachten zu beziehen iſt auf der Riemer— 
zeil? eine ſehr freundliche Wohnung in Nro. 12. im 
Aten Stock. 3 
Zu ver miethen 
iſt eine Waagenremiſe, wie auch einzelne Plätze 
a 12 Sgr. 6 Pf. monatlich, und den 13ten dieſes zu 


beziehen, kleine Groſchengaſſe zum weißen Roß. 


—— —. . ĩ—....———— 
Angekommen e Fremde. 


Im Rautenkranz: Hr. General Graf v. Wonſo wie, 
Hr. v Potocki, Kapitain, Hr. Graf v. Votoci, Leuten int, 
ſaͤmmtl. aus Polen. — Im goldnen Zepter: Herr 
v. Deter, Landrath, von Grünberg. — Ina gold len 
£ömwen: Or. Kaltendrunn, Kaufmann, von Brieg. — In 
der großen Stube: Hr. v. Sezanicki, Frau von Mo: 
tamsfa, von Sarbinowo. — In der Fechiſchule: Hr. 
Gluͤckſohn Kanfmann, von Watſchau. 


Dleſe Seitung erſcheint (mit Kusnahme der Soun⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottited 
; Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Niedartenr: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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